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Ein Unterhaltungs-Blatt für alle Stände. f 


e Dienstag De BE Dreizehnter 
dlen 5. Januar. a D Jahrgang. 
2 . 5 \ . — — — - 

Der Breslauer Beobacht erſchelnt wöchentlich 2 
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Jede Buchhandlung und die damit beauftragten \ 
Commiſſionaire in der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nru., ſowie alle Koͤnigl. Poſt⸗Anſtulten 
bei wöchentlich viermaliger Verſendung zu 22 Sgr. 

Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. * 


vier Mal, Dienſtags, Donnerſtags, Sonn⸗ 

abends u. Sonntags, n dem Preiſe von Vier 
Pfg. die Nummer, oder woͤchentlich für 4 Nummern 

Einen Sgr. Bier Pfz., und wird für dieſen Preis 
durch die beauftragten Golporteure abgeliefert. 


Inſertionsgebühren da Annahme der Inferate, 


fu weten EN n eee I an 2 = ee — — R für ns Beobachter bis 5 Uhr Abends. 4 
5 Reracteur: Heinrich Uichter. Exped on: Bu handlung von Heinrich Yichter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 
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jr Der tauve Mann und Die blinde Bein. ſſchwerachmend auf ſpaniſch, „laßt uns ſehen, was fie gethan haben,“ „und ob 


5 8 ſie es ſo gut gemacht wie wir!“ ſtoͤhnte ein Anderer: „Keiner von der ganzen 
FCbertſetung.) . i Compagnie darf entwiſchen!“ de x ; 
„Heute morgen,“ erzaͤhlte ſie, „ſah ich unſern Beichtvater und einen andern ir Hier hatte ich in einem Augenblick mehr als genug? zu wiſſen bekommen. 
\ geiſtlichen Herrn ſich, eiligft vom Hain kommend, in eine Hinterthuͤr ſchleichen, „Joſepha!“ ſagte ich, und ließ ihre zitternde Hand los; „Du hoͤrſt ſelbſt, daß 
und während ich noch uͤber die Abſicht dieſes heimlichen Beſuches gruͤbelte, hoͤrte Deine grauſamen Landsleute alle meine braven Kameraden getödtet haben; mich 
ich mehrere Fußtritte ſich dem Zimmer nähern, in welchem ich mich befand. Es erwartet daſſelbe Schickſal; trenne Dich von dem ungluͤcklichen Schlachtopfer, 
s ob eine heimliche Stimme mir zufluͤſterte: verbirg dich in dem großen waͤhrend es noch Zeit ib, und rette Dich ſelbſt! geh! verlaß mich!“ „Niemals!““ 
5 Eckſchrank, um ihre Unterredung zu behorchen. Sie traten ein — mein Vater rief das edle Maͤdchen, beide Arme um meinen Hals ſchlingend, und ſich mit 


nit ihnen. Ach! Robert! ſchwoͤre mir, daß Du Dich niemals an Joſepha's mehr als weiblicher Staͤrke an mich ſchmiegend. „Du liebewerthes Weſen!““ 


Vater raͤchen, und daß Du Alles thun willſtſt, ihn zu retten. wenn er jemals ſagte ich und kuͤßte ihre glühende Stirn, „0 bleibe denn, bleibe bei mir, da ich 
in die Gewalt Deiner Kameraden gerathen ſollte!“ — Ich ſchwor. — „Deinet⸗ Dir theurer als das Leben bin; ach, wie gern würde ich nun dag, Deinige und 
} wegen fündige ich gegen ihn und mein Vaterland; aber ich kann nicht ſchweigen, das meinige bewahren — aber wohin? und im Dunkeln? auf unbekannten We⸗ 
wenn das Schwerdt an einem Haare über Deinem Haupte ſchwebt. Sie ſpra⸗ gen? das Hauptquartier iſt zehn Meilen von hier — und überall — wenn nun 
chen davon, wie der große Plan, alle Franzoſen auf einmal zu ermorden, ſeiner dieſe Mordnacht ſich über die ganze Halbinſel erſtreckt, din ich vielleicht der einzige 

5 usfuͤhrung nahe ſei, wie die Eingeweihten nun durch ganz Spanien Zingen, lebende Franzoſe in dieſer großen Moͤrdergrube.“ 2 9 
um alle Hausvaͤter zu unterrichten, was ſie zu thun haͤtten, und ſie bezeichneten „Wir ſind zwel,“ ſagte das herrliche Mädchen; „ich bin keine Spanierin 
die verſchiedenen Todesarten, welche jeder beſonders anwenden ſollte. Mit mehr; ich entſage meinem Vaterlande, meiner Familie und meiner Heimath. 4 
Entſetzen hörte ich Dieſes und Mehreres, die graͤulichſten Verwuͤnſchungen uͤber Du biſt nun mein einziger Verwandter, mein einziger Freund; und we Du biſt, e 
Euch, und Jubel Über Euren nahe bevorſtehenden Untergang. . Nur von der Robert! da iſt meine Heimath.“ Meine Thraͤnen ſtroͤmten vor unendlichen 
Zeit ſprachen fie nicht, aber die kann nicht fern ſein, und ich fuͤrchte ſehr, daß Liebe, vor innerlichem Mitleid mit dem theuren Weſen, welches mich uͤber Alles 

der Schlag in dieſer Nacht geſchehen ſoll.“ So ſprach ſie mit ſtets wachſender liebte; ja, mich allein von Allen. Ich ſah nieder auf die Erde, von einem mir 
Angſt und mit ſtets ſteigerndem Zittern. s 5 jetzt undekannten, wunderbaren, mit Freude gemiſchten Schmerz gebeugt. Ich 
„Geh' mein rettender Engel!“ nahm ich das Wort, „geh', fo bald und ſo nahm ſie auf meinen Schooß, ſenkte meinen Kopf auf ihre treue Beuſt, und 
Hvorſichtig Du kannſt, und hole, was Du für nothwendig auf unſerer Flucht an⸗ dachte: ach! wenn wie nun fo an den friedlichen Ufern der Durance, in. der 1 
ſiehſt; ich werde unterdeß meine ſchlafenden Soldaten wecken.“ Sie zeigte mir Huͤtte meiner Väter ſaͤßen! Sie ahnte meinen Wunſch; denn ſie fragte ſuͤß lis⸗ 

ein kleines Bündel und antwortete: „Hier habe ich ſchon Alles.“ So bleibe hier, pelnd: „Wie weit, mein Einziger, iſt es bis zur Grenze zwiſchen Deinem und 
IM theuerfte Joſepha! bis ich wieder komme“ — ſagte ich, und eilte mit befluͤgelten meinem Vaterlande?“ — „Hundert Meilen,“ antwortete ich, tiefaufſeufzend. = 
Schritten durch den Garten, dann über den Hof, hin zu dem Zimmer meiner Sie erſchrak. „Robert!“ ſagte ſie, „ich weiß eine ſichere Felſenhoͤhle dort oben 
Kameraden. Die Thuͤr war halb geoͤffnet — ich ſah Licht im Zimmer, und auf den Bergen; laß uns dorthin fliehen! Ich will Dich dort verbergen; am 
hgoͤrte flüfternde Stimmen, welche nicht die meiner Kameraden waren. „Gut ge⸗ Tage will ich ausgehen und Dir Speiſe und Nachricht von dem Schickſale Dei⸗ 
N troffen.“ ſagte Einer, „ihre Ketzerſeelen ſind ſchon halbwegs zur Hoͤlle, beide ner Landsleute bringen, Komm, lieber Robert! die heilige Jungfrau kann ſich 
Diunde find todt wie Stein.“ Und nun hoͤrt!“ ſagte ein Anderer, fort zu dem noch unſer erbarmen,“ 3 Kan 

F Zimmer des Sergeanten, damit er ſie bald einholen kann!“ Das Haar ſtraͤubte Wir gingen. Beſchwerlich, ſchrecklich war unſere Wanderung; das Licht in 
1 meinem Haupte; Rache und Zorn ſtuͤrmten in meiner Bruſt. Ich ſah unſern Laternen war erloſchen; wir- mußten uns muͤhſam durch das Dickicht der 

u 


ch die Thur: es ſtanden zwei Moͤnche da, — der Eine, des Hauſes Beicht⸗ Waͤlder, durch Huͤgel und Thaler durcharbeften, und uͤbet manchen braufenden 
vater, mit einer Laterne in der einen, und mit einem blutigen Dolch in der an⸗ Waldbach mußte ich meine theure Wegweiſerin tragen. Hinter uns hoͤrten wir 
bern Hand, — meine armen; Waffengefaͤhrten lagen mit todtbleichen Geſichtern den Sang und wilden Jubeltuf, Waffengeklirr und Freudenſchüſſe der Banditen, 
bor ihnen im Bette. Ich zog mein Schwert, ſtieß die Thur auf, und in zwei Licht funkelte zerſtreut an hundert Stellen, und flammender Fackelſchein wogte 
v e lagen beide Mörder, roͤchelnd und in ihrem Blute ſich waͤlzend, zu hinter uns und zu beiden Seiten, nur vor uns lagen, in trauriger, drohender f 
meinen Fuͤßen. Die Laterne fiel zu Boden, aber das Licht brannte noch; ich Dunkelheit, die hohen, waldbewachſenen Bergfirſten, uͤber welchen die Sterne 
nahm es und eilte zu Joſepha zuruͤck. „Komm!“ ſagte ich, „komm meine Ge⸗ matt glaͤnzten und uns zu winken ſchienen. i . 
liebte, hier iſt kein Augenblick zu verlieren. Wir muͤſſen zur Stadt eilen, um Es wurde Morgen als wir den Fieſt des vorderſten Bergruͤckens 1 
die Compagnie auf die Beine zu bringen.“ Krampfhaft umſchlang ſie mich. Wir ſtanden auf einer freien Ebene ſtill, und ſahen rund um uns. „Dort! 
Wir flogen über die Gartenmauer, und ſchlugen den Weg nach Toboſo ein, Kei⸗ rief Joſepha, und zeigte in ein finſteres Thal: „dort muß unſere Freiſtalt liegen, 
er von uns ſprach ein Wort. Ware, . ich kenne ſie an dem Waſſerfall und den beiden großen Akazien. Dort, mein 
Wit hatten kaum den halben Weg zuruͤckgelegt, als es mit einem Male hell Robert, ſind wir fuͤr's Erſte ganz ſicher; Keiner kennt die Höhle, außer mit und 
In der Stadt wurde von mehreren Fenſtern ſahen wir es durch das Dunkel dem alten Hirten, welcher ſchon laͤnger als ein Jahr das Haus, nicht mehr verläßt. 
limmen, und bald wurde der Himmel über uns von einem roͤthlichen Scheine Geprieſen ſei die heilige Jungfrau von St. Theodoſſa! Aber erſt, mein Geleeb⸗ 
ſefaͤrbt. Ich fand ſtill — „was bedeutet dies? das Complott muß entdeckt, ter! eine Herzensſtaͤrkung nach der Angſt und den Muͤhen der Nacht! Bei 
Ind die Compagnie guf den Beinen fein — ich höre Rufen und Laͤrmen“ — dieſen Worten oͤffnete ſie ihr Buͤndel, feste ſich nieder, breitete ein Tuch Über 
und ich Singen,“ fagte Joſepha, „ach!“ ſetzte fie ſchnell hinzu und preßte ſich ihren Schooß aus, und legte Brod und Feigen darauf, Wir ſpeiſten und ver⸗ 
NE an meinen Arm, „ie ſingen ſpaniſch — es iſt die Nationalmelodie, welche gaßen fuͤr einen Augenblick, nebeneinander ſibend, die unruhige Welt unter uns. 
wohl kenne.“ „So iſt alles vorbei,“ rief ich: „und die Verraͤther haben ge- Wie der Schiffbruͤchige, der ſich auf ein Felſenſtuͤck im Meer gerettet hat, von 
N legt.“ In demſelben Augenblick hoͤrten wir raſche Tritte, wie von ſchnell Lau⸗ ſeinem ſichern Standpunkt aus auf das Heulen des Sturmes und auf das Don⸗ 
unden, fie naͤherten ſich der Stelle, wo wir ſtanden. Wir ſprangen ſeitwaͤtts nern der Wogen in der Tiefe hört, ſo lauſchten wir ſorglos dem Knallen der 
ter einen Buſch. „Hin zu Leo, Locles, und zu den Anderen,“ rief Einer Flinten und dem Laͤuten der Glocken auf den Ebenen la Mancha's. Wir kamen 
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verſtegelt worden, 


als eine Exttapoſt mit Vieren daher rollte. | 
Er ließ halten, fragte, was vorgefallen, und lein Blick auf Nettchen beſtimmte 


weiter. 


7 


uns ſelbſt vor wie die einzigen Uebriggebliebenen einer, Alles vernichtenden Suͤnd⸗ 


fluth, wie die einzigen Lebenden eines ganzen Menſchengeſchlechts, welchem man 
nun zu Grabe laͤutete. \ 
a ; (Fortſetzung folgt.) 


Der halbe Ring. 
Eine Erzählung. 
2 f (Fortſetzung.) 
Mademoiſelle Ehrlich, die Schweſter des Verſtorbenen war nichts mehr und 


nichts weniger, als — eine alte Jungfrau welche ſich Zeit ihres Lebens mit Putz⸗ 
machen und einigem Unterricht junger Maͤdchen in weiblichen Arbeiten abgegeben 


und dadurch ihr bequemes Auskommen gehabt hatte — harmlos und gutmuͤthig. 
Sie nahm Nettchen mit aller Bereitwilligkeit auf, Ueber den Tod und den Btief 
ihres Bruders weinte fie — zwei Thraͤnen, wiſchte fie weg und bemühte ſich, auch 
Nettchen heiter zu ſtimmen. 
lich den Kopf, in vier Wochen hernach ſtands übrigens in allen Zeitungen. Nett⸗ 


chen wartete geduldig, fühlte ſich durch Freundſchaftlchkeit der Mamſell Ehrlich be⸗ 


gluͤckt und fah einem ruhigen Leben an ihrer Seite entgegen, aber — ihr Schick⸗ 
ſal wollt' es anders — nach einigen Wochen erkrankte die gute Eltſabeth Ehrlich 
und farb plöglih. Das unerfahrne Maͤdchen ward ein Raub der Verzweiflung. 
Haͤtte ihre muͤtterliche Freundin nur noch kurze Zeit gelebt, wäre fie nur nicht fo 


gar ſchnell weggerafft worden, fo wäre Nettchen unſtreitig zur Erbin ihrer freilich 


nur geringen Verlaſſenſchaft eingeſetzt, worden, und das haͤtte ſie wenigſtens in 
den Stand geſetzt, in Lauen zu bleiben und den Erfolg ihres Avertiſſements ab⸗ 
zuwarten; aber jetzt trat die Obrigkeit ins Mittel und nahm was da war in Be⸗ 
ſchlag. — Was ſollte Nettchen machen? Wer ſollte ihr rathen? — In Lauen 
hatte ſie keinen einzigen Freund, nicht einmal einen Bekannten, und — was 
das Schlimmſte war — nichts zu leben. — Wahrſcheinlich keine geringe Ver⸗ 
legenheit fuͤr ein Maͤdchen von 17 Jahren, ohne Erfahrung, ohne Weltkennt⸗ 
nig! — Ein Entſchluß mußte indeß gefaßt werden. Da fiel Nettchen naturlich 


Weiler ein, wo ihr Pflegevater zuletzt Pfarrer war, wo ſie alle Kinder kannten, 


konnte, ein Unterkommen zu finden, wo harmlos 


wo ſie noch am erſten hoffen 
Veilchen an der Hand der Elternliebe entflohn war. 


ihre Jugend unter Roſen und 
Sie reiſete hin. — 5 

Kaum acht Wochen war Nettchen in Lauen geweſen, als fie an einem trüben 
Herbftmorgen mit ſchwerem Herzen und armer, als fie gekommen war, wieder 
zum Thore hinaus wanderte. Die beſten von ihren eignen Sachen waren mit 
a und mit genauer Noth hatte ſie das Kaͤſtchen und ihr weniges 
baares Geld gerettet; das letztere aber war ſo unbetraͤchtlich, daß ſie ſich der Poſt 


zur Abreiſe nicht bedienen konnte, ſondern ſich entſchließen mußte, zu Fuße zu gehen. 


Den erſten Tag ſchritt ſie raſch fort und machte beinahe fünf Meilen; allein den 
zweiten Tag fiel Regenwetter ein — den dritten könnte fie nicht weiter. — Zum 
Gluͤck oder zum Ungluͤck kam gegen Mittag eine bedeckte Landkutſche in demſel⸗ 
ben Gaſthofe an, wo ſie unter Kummer und Sorgen raſtete. Der Wirth, von 
Mitleid bewogen, ſprach n 

ein geringes Geld ein gutes Stuͤck Weges mitzunehmen. Eine Stunde lang 
ging die Reiſe gluͤcklich, als in einem Hohlwege der betrunkene Kutſcher umwarf, 
und Nettchen dabei am Fuß ſolchen Schaden nahm, daß ſie nicht auftreten konnte. 
— Der Wagen war eben wieder aufgerichtet, man wollte ſie eben hineinheben, 
Ein junger Officier ſaß darinnen. 


ihn augenblicklich, ſich ihrer anzunehmen. Ihr Ungluͤck zwang ſie, nachzugeben 
der Officir nahm ſie in ſeinen bequemen Wagen und in raſchem Galopp erreich⸗ 
ten ſie die naͤchſte Stadt. Er quartirte ſie in den beſten Gaſthof ein, ließ einen 
Wundarzt holen, empfahl ſie ihm und dem Wirthe, und reiſete mit dem Ver⸗ 
ſprechen, laͤngſtens in vier Tagen wieder zu kommen und alles zu bezahlen, 


’ 


Die Handlung des jungen Offiziers war nicht edel. Einem alten Manne, 


einer alten Frau in demſelben Ungluͤcksfalle Hätte er ſchwerlich fo geholfen. Aber, 


Nettchen war ein ſehr ſchoͤnes Madchen, deſſen Anblick in dem Herzen des 
Hauptmanns — das war er — ganz etwas anders als Mitleid und Menſchen⸗ 
liebe rege machte, und die Nachricht, „ſie ſei ein armes Landmaͤdchen, das blind 
mit der Landkutſche fahre,“ war ihm hinreichend, fie fuͤr eine gute Prieſe zu 
erklaren. Das unſchuldige, weltfremde Mädchen ahndete von allem dieſem nichts, 


und bereitete ſich muͤhſam, auf die herzlichſten Dankſagungen vor, die ſie ihrem 
Wohlthaͤter bei feiner Zuruͤckkunft darbtingen wollte. Er kam richtig am vierten 


Sie machte ſogleich Anſtalt — ihre 


Tage und fand fie völlig, wieder hergeſtellt. 
unſterblichem Dank, u. ſ. w. auszu⸗ 


Siebenſachen von unverdienter Wohlthat, 


kramen: allein er ließ ſte gar nicht zu Worte kommen, ſondern brachte ſie durch 


einen Kuß, der ihr ganzes Blut in Wallung ſetzte, zum Schweigen. 

Es erfolgten Behandlungen Zumuthungen, Antraͤge, die dem armen Maͤd⸗ 
chen mit einem Male den Schleier von den Augen zogen und ihr die wahren 
Triebfedern der wohlthaͤtigen Handlung des Herrn Hauptmanns im klarſten 
Lichte zeigten. Es erfüllte ihr reines Herz aber auch ein lebhafter Unwillen 
ein Abſchen, der fie in eine Verlegenheit riß, die beinahe an Verzweiflung grenzte. 


Sie vergaß Wohlthat, Dankbarkeit und Ungluͤck, und widerſetzte ſich muthig. 
Indeß — der Hauptmann hatte Eile, 


dachte auf Sieg an einem andern Tage 
und verließ ſie heiter und luſtig. Nettchen ſann auf Flucht, der Wirth aber — 
noch nicht bezahlt, ein Kollege der Geizhaͤlſe und ein Getreuer des Hauptmanns 
— machte es ihr unmoͤglich. Verzweifelnd harrte Nettchen dem naͤchſten Beſuche 


V N 


Sie ſchuͤttelte wohl Über das Avertiſſement bedenk⸗ 


ſelbſt mit dem Fuhrmaane, und er war erbötig, ſie für g 


ihres ſchaͤndlichen Retters entgegen. Er kam — und kam wieder: Nettchens 
Unſchuld ſiegte; jeder Beſuch war den Wuͤnſchen des Wollüſtlings entgegen und 
reizte höher, noch Neitchens Haß, aber vermehrte auch ihren Jammer. — Ihre 
Lage ſchien ihr deiſpiellos elend. - 0 : 

Einſt, der Hauptmann war eben weggeritten, mit der Verſicherung, daß er N 

fie in einigen Tagen abholen würde, ſtand Nettchen, verſunken in ihrem Kum⸗ 

mer, am Fenſter und dachte ihrem Schickſale nach, da fuhr ein Reiſewagen 
langſam in den Hof, eine aͤltliche Dame ſtieg heraus, eine andere ſehr kranke 
Dame ward von zwei Bedienten ins Haus getragen. — Augenbicklich ſchoß 


„durch Nettchens Seele der lichte Gedanke, ſich mit der Dame bekannt zu machen, 


ſie um Schutz zu bitten, und kaum hatte fie das überlegt, als der Wirth eintrat, 
und ſie bat, der angekommenen gnaͤdigen Frau in Abweſenheit ſeines Weibes 
einige Minuten Geſellſchaft zu leiſten. Wem konnte der Antrag erwünfgter 
ſein, als dem armen, hilfloſen, verzweifelnden Landmaͤdchen? — „Es iſt ein 
Gott, der die Unſchuld ſchuͤtzt,“ rief fe, und eilte mit freudigem Herzen zur frem⸗ 
den Dame. 8 f / 
Nettchen fand eine freundliche Aufnahme bei der fremden Dame, ein theil- 
nehmendes Herz und — da die Kranke ihre Kammerjungfer und dem Tode nahe 
war — Ausſicht, einſt an ihre Stelle angenommen zu werden. Dieſe Ausſicht 
realiſirte ſich bald; Franziska — ſo hieß die Kranke — ſtarb in folgender Nacht 
und Nettchen trat ihr neues Amt an. Der Gaſtwirth machte keine Schwierig⸗ 
keit, ſie abreiſen zu laſſen: die Baronin von Helm, dies war der auf der Reiſe 
angenommene Name der Dame, hatte alles für fie bezahlt, und eine Boͤrſe die 
noch andern als unſerm Wirth, ein wichtiges Argument geſchienen hätte, Nach⸗ 
dem nun fuͤr die Beerdigung der Todten geſorgt war, reiſete Baroneſſe von 
Helm mit Nettchen auf ihre Güter, wo ſich bald zeigte, daß fie die Gräfin von 
Almen und Wittwe, Beſitzerin eines unermeßlichen Vermoͤgens, und — was 
denn doch weit mehr ſagen will — eine Frau von dem edelſten Charakter war, 
ſo, daß Nettchen nie in beſſere Haͤnde haͤtte kommen koͤnnen. Sie behandelte 
das Maͤdchen faſt mit mütterlicher Zaͤrtlichkeit, war mehr ihre Freundin, als ihre 
Gebieterin, das feuerte denn auch Nettchens Herz zu Liebe und Dank und 
Treue an. Die geheimen Umſtaͤnde ihrer Geburt aber, den Inhalt des Kaͤſt⸗ 
chens, den Namen des Hauptmanns, in deſſen Gewalt ſie geweſen, glaubte ſie, 
erſtetes aus einer gewiſſen Scham, weil ſie lieber als die Tochter des guten Pa⸗ 
ſtors Ehrlich, als für eine Art von Findelkind gelten wollte, und von letzterm 
nicht viel ſagen zu müffen, da ſie den Namen jenes Maͤdchenfreundes — ſelbſt 
nicht wußte. 1 - ® . 
3 (Fortſetzung folgt.) x | 
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Beobachtungen. 


} Inkouſequenzen. 5 | 


Von einem Manne, der als ein höheres Vernunftweſen anerkannt iſt, for, 
dert man beſonders konſequente Durchfuhrung des Charakters, den er entweder 
angenommen hat oder nach dem Urtheil der Welt annehmen ſoll. Die Vernunft 
beſtimmt allerdings den Charakter oder die Grundſaͤtze im Menſchen; es ent⸗ 
ſteht nun aber die kritiſche Frage, ob die Lebens verhaͤltniſſe Konfequenz daf 
zulaſſen? daher wird ein Scharfſinniger, der die Verkettungen des Lebens 
leichter durchſchaut, immer nachſichtiger und gerechter in ſeinen Urtheilen ſein als 
die Welt, welche nur dem Schein nach urtheilt. Die meiſten Inkonſequenken 
entſpringen aus einer bedrängten Lebenslage, oder frühern falſchen Anſichten, dis 
eine Folge der Erziehung ſind. Das Vernunftweſen entwickelt ſich Ba. \ 
wie jede koſtbare Pflanze. Der gereifte Mann ſieht hinter ſich, er unterſcheidel 
nun die unbeſonnenen Schritte des Juͤnglings; allein ihre Folgen haben Wurzel 
gefaßt, beherrſchen ſeinen Gefuͤhlsſinn und zwingen ihn gleichſam, nur zwiſchen 
zwei Uebeln zu waͤhlen. Die Vernunft erklärt ſich laut dagegen, wie fie beim 
hoͤhern Menſchen nie ſchlummert; allein ſie wird nur ſo lange gehört, als daß 
Motiv, was ſie tadelt, nicht ins Leben eingreift. Das Leben hat zu viel Seiten, 
wenige lernen es ganz verſtehn. Daher die albernſten Menſchen, wenn fie Gluͤl 
von Ungefaͤhr in eine freie Lebenslage verſetzte, am haͤufigſten mit Konfequen) 
prahlen. Im Grunde giebt nur geläuterte Vernunft den Menſchen Konfeqgua 
doch nur dem innern; denn wo die Lebensklugheit ſpricht, ſchweigt die Vernunft 
Sie gebietet nie den Selbſtmord, hoͤchſtens wird ſie durch die Anſichten bi 
Lebens zum Schweigen geſtimmt. Sie dringt in reifern Jahren auf under 
ſchraͤnkte Freiheit des Wirkens. Nun haben ſich fruͤherhin, durch den Gefühle 
ſinn beſtimmt, Lieblingsanſichten gebildet, die weil ſie mit den natürlichen An 
lagen des Menſchen harmonirten, gewiſſermaßen ſchon eine dunkle Zufage di 
Vernunft erhielten. Dieſe Lieblingsneigungen naturaliſiren ſich endlich, E. i 
haͤngen von einem phyſiſchen Bedarf ab, der Anfangs durch reiche Huͤlfsguelll 
erleichtert wurde. Zeit und Umſtaͤnde veranlaſſen, daß dieſe Quellen verſiegen 
jetzt wird der erſte Schritt nothwendig, den ungewohnten Genuß mit Opfern f 
zu erhalten. Dieſem vorzubeugen, fellte der erſte Grundſatz eines jeden Stat 
fein. . Der Staat ſtraft jede unerlaubte That; allein die 1 N 
oft durch fein Verſchulden. Hier iſt indeß von Inkonſequenzen die Rede, die di 
moraliſchen Wuͤrde eines Vernunftmenſchen zuwiderlaufen, und blos von lt 
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Öffentlichen Meinung gerügt werden. Die Vernunft tabelt laut jeden Schi 
welcher die Achtung vermindern koͤnnte, die fie bedingterweiſe zu verdienen ad 
zeugt iſt. Sie ſtraft bei erfolgten Demuͤthigungen durch ſchwere Reue; all 
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aber gleich maͤchtige Natur im Menſchen, macht Ein einziger Charakterzug bildete oft einen 
Sie beſteht durch Anſichten und beſtraft harter des Vaterlandes. Alſo, daß der Menſch 
Staats, 


Juͤngling zum Helden und Retter 
Inkonſequenzen vermeide iſt 


Sache 
Pal 


— 


die zweite, zwar untergeordnete, 
auch ihre Forderungen geltend. fi es V 
noch durch eine Unbehaglichkeit, die aus dem Mangel phyſiſch angewohnter Be⸗ eines jeden 
duͤrfniſſe entſteht, und welcher mehr als Krankheit quaͤlt. Beide Naturen liegen 
alſo im Kampf; jedoch ſiegt die Letztere gewöhnlich, Wo nun gar kein Ver⸗ e 
nunftprinzip herrſchend iſt, erfolgen Niedertraͤchtigkeit, Schlechtheit und Laſter; Zähne und Friſar. 
wo es herrſcht, buͤßt der Handelnde in ber Regel jeden inkonſequenten Schritt ab. 5 PN a 
Denn Vernunft verleiht einzig Würde, Stolz und Selbſtgefuͤhl. Den ausge⸗ Herr Tirteltum betrieb ein Geſchaͤft, das viele junge Maͤnner herbeizog 
bildeten Menſchen nennt man daher human, weil er die Groͤße der Selbſtver⸗ welches die Madame Tirteltum veranlaßte, ihrem Manne manches Aergerniß 
leugnung wuͤrdigt, und dem Ungluͤcklichen durch die feinſte Delikateſſe weitere zu geben, was wir naher anzugeben uns nicht berufen fuͤhlen. Genug, Herr 
Opfer erſpart, weil er ausſchluͤßlich weiß, ſchon die erſten koſteten ihm viel. Der Tirteltum ärgerte ſich, wurde krank und ſtarb. Frau Tirteltum aͤrgerte ſich 
alberne Menſch bleibt uͤbermuͤthig, und die Demuͤthigung eines Andern, der ihm] aber nicht, ſondern ſagte blos: „Ach Jott, mein Mann is dod!“ Darauf ließ 
an Geift, nicht aber im Gluͤck überlegen ift, kitzelt und vergnuͤgt ihn, und er be⸗ ſie ihn ſtattlich begraben, ſetzte das Geſchaͤft ihres Seligen fort und bat ſeine 
fist Anmaßung genug, die Opfer vergrößert zu wuͤnſchen. Ein ungluͤcklich lei: Kundſchaft, das ihm geſchenkte Vertrauen guͤtigſt auf fie übereragen zu wollen. 
dendes Vernunftweſen iſt eine Schande des Staats, und kann leicht nach Ro- Dieſer Uebertrag geſchah theilweis, doch ſtellte fie ſich damit zufrieden, weil 
merart ein Fluch feines Vaterlandes werden. Der Menſch bleibt in allen Lagen wenn fie das beſte Zimmer ihrer- Wohnung meublirt abtrat, fie von ihren Eins 
des Lebens ein Menſch, und muß darnach beurtheilt werden. Zur Selbſtſtͤndig⸗ kuͤnften ſich und die beiden hinterlaſſenen Knaden ernähren konnte. Madame 
keit gelangt man freilich nur durch Selbſtverlaͤugnung; doch ſchließt die gebie⸗ Tirteltum war zwar zu Lebzeiten ihres Mannes erträglich huͤbſch — allein trotz 
tende Vernunft alle Extreme aus, wozu auch alle das Naturweſen zerſtoͤrende des anmächigen Trauerhaͤubchens, das fie nunmehr eine Zeitlang trug, ſah ſie 
Mittel gehören, Die Mittel, die man zum Zweck raͤth, koͤnnen oft dem ganzen doch die kleinen Blaͤtterchen und Blüthen ihrer anſpruchloſen Schönheit fo nach 
Menſchen verderblich ſein. Verraͤth er ein Vernunftprinzip, ſo wird man ſeiner einander abfallen; doch ſie wußte ſich zu helfen, ein neuer Augenzahn und zwei 
Ueberzeugung und feinem Selbſtgefuͤhl vertrauen. Zur Zeit aber iſt guter Rath | neue Backenzaͤhne, eine falſche zierliche Flechte und ein Bischen Morgenroth aus 
wohlfeil. Der vernünftige Menſch nimmt jede gute Meinung beſcheiden hin, dem Schminktopfe — und Madame Tirteltum war wieder fie felber, Schon 
und dankt dafür, wenn er fie auch feiner beſſern Ueberzeugung nach nicht befolgt, | Horte ſie hin und wieder die theils ehrliche, theils ironiſche Schmeichelei aus dem 
oft nicht befolgen kann. Nur der Poͤbel, und der nicht klein iſt, verkennt die Munde ihrer Freundinnen „Ei, Madame Tirteltum, Sie werden ja alle Tage 
beſte Meinung, und: fucht uͤberall Splitter, weil er vor den Balken nicht ſehen juͤnger!“ Das glaubte fie nn auch und fie wuͤnſchte ſich nun blos einen Mann, 
kann. Und darin iſt eine Regierung, oft uͤbel daran, daß das Volk vor dem der auch alle Tage junge wuͤrde — verſteht ſich ohne Peruͤcke und kuͤnſtliche 
Walde die Bäume nicht fieht. Dergleichen Inkonſequenzen verdienen ein eignes Zaͤhne! — 2 5 5 i ö 


pr 


Kapitel. Hier iſt ausſchluͤßlich von dem einzelnen hoͤhern Menſchen die Rede, 


den man fo gern zu ſich herunter zieht, um ihn zu ſkalpiren. 

Der Vernunftmenſch unterſcheidet und achtet immer nur den Vernunft⸗ 
menſchen, und ſieht uͤber Makel, Rang, buͤrgerliche Rechte weit hinweg. Er 
weiß, der Geiſt nur beherrſcht die Welt. Die Welt aber weil ſie nach Vollkom⸗ 
menheit ſtrebt, will entweder ſtets das Vollkommne ſehn oder fie tadelt, Daher 
die Masken, das ſarkaſtiſche Lächeln bei Inkonſequenzeg, wo die höhere Natur 


Da begegnete fie eines ages einem jungen, noch ledigen Heren, der ihr 
von fruͤherher aus dem G Uchaͤfte ihres Mannes bekannt war und von dem fie 
mehrere Bonbondeviſen at fzuweiſen hatte, 


blirte Wohnung und war freudig uͤderraſcht, als Madame Tirteltum, ihren 


Dieſer Herr ſuchte eben eine meu⸗ 


porzellanweißen Augenzahn praͤſentirend auffauchzte: „Das iſt ja vortrefflich, 


denn koͤnnen Sie ja bei nſich ziehn!“ Das Wort „bei mich!“ klang ihm natuͤr⸗ 
lich annehmbarer, als irgend eine grammatikaliſche Richtigkeit aus irgend einem 


ſich als menſchlich dokumentitt, und mit gleicher oft größerer Genußfaͤhigkeit andern Munde, um fo mehr, da ihm die junge Wittwe mit dem weißen Gebiß 
(einer zartern Empfindung eigen) zu Schritten ſich gezwungen oder verleitet ſieht, und dem ſchoͤnen Kopfputze ſchoͤner als jemals vorkam; er dachte hoͤchſtens: „Sie 
welche den Stolz des ſelbſtſtaͤndigen Menſchen tief beleidigen würden. Er hat muß viel Schwarzbrot gegeſſen, und der Kummer um den Verluſt ihres Mannes 
nur eine Anſicht, die feiner Unabhängigkeit, Bei jeder Gelegenheit ſpricht fi. ihre Haare laͤnger, ſtatt kürzer gemacht haben!“ „ 
dieſe rein aus, und Mitleid, nicht Pflichtgefuͤhl der Theilnahme, wandelt ihn beim Hiernach kann man ſich denken, daß unſer junger Herr Bonbon, ſo mag 
Gegentheil an. Unterdeß ſoͤhnt ſich der, den er tief geſunken glaubt, mit ſeiner er heißen, ſofort die Wohnung der Madame Tirteltum als Schampelgarniſcht 
Vernunft aus, und fie verzeiht und troͤſtet ihn, indem er um eine Erfahrung bezog. Madame it gewandt im Benehmen und in Redensarten und wußte 
reicher geworden iſt, da fie als hoͤchſtes Moralprinzip, Lebensweisheit als den bald in Herrn Bonbon den Wunſch hervorzurufen, das Verhältniß der jungen 
erſten Zweck alles Menſchendaſeins annimmt. Unterdeß ſchneidet die Welt Ges Wirtwe als Wirthin in das, einer Ehefrau zu verwandeln und ihr Geſchaͤft als 
ſichter, zuckt die Achſeln, und ſpielt die Rolle, die Hamlet feinen Gefährten ver- Mann und Haupt, durch Anwerbung neuer Kundſchaft in gedeihlichen Auf⸗ 
bietet. Sie ſieht die Dinge nur immer von einer Seite, und kann und will ſchwung zu bringen. Mehr aber noch beſeelte ihn die außerordentliche Neigung 
ſich nicht darauf einlaſſen, Jemand Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, der ihrer zu der weißzaͤhnigen und huͤbſchfriſirten rothbaͤckigen jungen Wittib. 5 
Ueberzeugung nach, weit unter ihr ſtehn muß, da er im Buͤrgerleben nicht kon. Was wird eines Abends geſchehen? Der Zufall fuͤhrt ihn im Hofe an die 
ſequent handeln kann, was der Dummheit ſo leicht gelingt. Konſequent iſt aber Fenſterlade, hinter welcher ſich das kleine Zimmer ſeiner Wirthin in milder Abend⸗ 


ein Leben, das den Ruf durchaus nicht wider ſich hat, und entweder Achtung er- beleuchtung ausbreitet, die einen Schein durch die Ritzen der Lade wirft. Natuͤr⸗ 


ſchleicht, ettrotzt oder erkauft. Das Letztere iſt zur Zeit in der Mode, weil das lich — jeder Mann in den Verhaͤltniſſen Bonbons würde neugierig fein — er 


Zeitalter das klingende iſt. Inkonſequent nennt man Handlungen, die Ruf und 
Achtung dem Schein nach antaſten; denn ein gehaltenes Gemaͤlde iſt Fehlerlos. 
Der Richterſtuhl der Nichtkenner verdinet ein eignes Kapitel. 

Zur Erklärung des Ganzen muß ein Fall geſetzt werden. Wan nehme an, 
daß in einem Lande für die Kunſt, für Geiſteskultur überhaupt nur mittelmäßig 
gehandelt wird; fo verſiegen die Quellen des Kuͤnſtlereinfluſſes und die Mittel 
gleich zu beſchaͤftigen und zu naͤhren. Der Kuͤnſtler am erſten wird dieſe nach⸗ 
sheilige Prozedur empfinden. Der Mechanismus ſtaͤrkt den Koͤrper, die Wirkun⸗ 
gen des Geiſtes ſchwaͤchen ihn; er am erſten unterliegt alſo der Entſagung an⸗ 
gewohnter Bebürfniffe, die feine beiden Naturen ſonſt in Harmonie fegten. Nur 


kuckt hindurch und ſieht — o Schauder, wie Madame Tirteltim den Augenzahn 
und die beiden Backenzaͤhne aus ihren unſichtbaren Angeln hebt und in ein 
Waſchbecken wirft; weiter: wie fie die kuͤnſtliche Flechte abwickelt und ein kleines 
unfcuchtbares Schaͤdelchen mit eingefallener Schlaͤfe producirt; postremo: wie 
fie den roſigen Anſtrich ihrer Wange einſtweilen entfernt und den gelben Herbſt⸗ 
himmel ihres Angeſichts hervortreten läßt! — je 

Hier koͤnnten wir eigentlich ſchließen — das Ende wird Jedem einleuchten. 
Doch fo viel ſei mitgetheilt, daß Herr Bonbon am Erſten des naͤchſten Monats 
auszog und Madame Tirteltum die Ritzen ihres Ladens, vor welchem eine 
Nachbarin den jungen Mann an jenem Abende bemerkt hatte, jetzt von innen 


unter einem kultivirten Volke giebt es aufrichtige Beſchuͤtzer der Kuͤnſte. Der 
Kuͤnſtler empfindet das Gegentheil doppelt. Vernachlaͤſſigt nun die Regierung, 
Geiſter in ihre Nähe zu ziehn, oder fürchtet fie den Kuͤnſtlereinfluß auf das 
Volk, ſo iſt er verloren. Er ſtrebt nach einer fteien Lebenslage, ſeine Ideen aus⸗ 
gebildet der Welt mitzutheilen; hofft auf Unterſtuͤtzung, und wird von der Un⸗ 
Kultur verachtet, bedruckt (und weil feine Anſichten nicht mit der ihrigen uͤberein⸗ 


mit Papier verklebt und demnaͤchſt den Miethszettel ausgehangen hat. 


2Lobſkales. 
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Aulcgemeiner Anzeiger. 


Anfertionsgebäbren für Die geſpaltene Zeile und deren Naum nurl Sechs Pfennige. 
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e ame "Fahrten 808 Eiſenbahnen. 


f ö N Tag Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ Krankheit 
. Hberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau NM. 2 U. nach Myslowitz. j ferpenen. gion 

Güterrüge: 6 U. f. bis Myslowitz, 5 u. 15 M. NM. bis Oppeln. Ankunft Dezbe 7 TOR * 

38 U. Abends von Mpslowitz. Guͤterzuͤge: 3 U. 45 M. NM. von Myslowitz, 29. 5 1 0 RR 56 155 e ER 
1. 8 M. f. ö g 8 : em. Bäudler S. Heber „Lungenſchwindſucht 
gu. 8 M. f. Ron 9 J unverehel J. Krache kath. Leber verhaͤrtung AS 
b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 8, NM. 5, Ant, 105 0 e Rn 7 Nane r — Fr 10 4 
9 u. 13 : Abf. K 5 0 . Maurergeſ. A. Poths ... ath. Kraͤmpfe — 10 : 
fi v m ne N s . 5 i 920 2 u NM ; d. Tugatb. F. Mathes TWD kath. Braune . 2 4 
6, Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. fr. 7. u. 30 M. nach Berlin, Kaufmannswttw. E. Walter ev. Alterſchwäche 1241|. 2 
10 Uhr 33 M. nach Frankfurt, Güͤter⸗Zug 5 u. 30 M. bis Bunzlauz An⸗ 30- f unehl. T. e kath. 1 —* | %% 
kunft 1 u. NM. von Guben, 4 u. 38 M. NM. von Sorau, EU 9 M. eG, e N Sehe ee 
Abends von Berlin. Abf, Sonntags⸗Extrazug nach Liſſa 13 U. N M. Ant, d. Gürtler Mettner Fr... .... eb, Nervenſchlag. 2% El 
von Liſſa 63 u. NM. Braugehülfenwitw. E. Dehmel ev. Waſſerſucht ... — 61 —— 9 
ee | b ER Förſterwttw. F. Mucke 3 ev. Bruſtwaſſerſucht.. 67 6 — 5 
7 JW!!!!!!!!.b.ããĩðV: — d. Lich berge oh Mann e S kath. 0 . el ; 
N 8 d. Tiſchlergef. Kohlſtrunk S.. .... — Todtgeboren . 5 — . .— N 
N 5 d. Glöckner J. Stephan S „kath. Gehirnleiden. RE 
{ } Todtenliſte. 8 Jan. Unverehel. J. Rohr „kath. Lungenſchlag g 64 — | 
Vom 26. Dez. 1846 bis 1. Jan. 1847 find in Breslau alsverſtorben angemeldet: 66Sperf,,| 1. Schneidergeſ. F. Haucke 5 “HER. Kraͤmpfe — 4 — 
36 männl. 30 weibl.). Darunter find todtgeboren 55 unter 1 Jahre 163 von 1— 5 d. Maurergeſ. A. Bruckert I... ........ chrk. Kraͤmpfe . er. 7— 1 


Jahren 55 von 5— 10 Jahren 0; won 10 — 20 Jahren 15 von 20 — 30 Jahren 9; 
von 30. — 40 Jahren 3; von 40 — 50 Jahren 3; von 50 — 60 Jahren 33 von 60 — 


f Tyeater⸗Repextoir. Zu vermiethen iſt ein freundliches Stüb⸗ 


20 Jahren 11; von 70 — 80 Jahren 85 von 80 — 90 Jahren 1; von 90 — 100 
Jahren 1. \ EEE 2 den Bit Haben Deusein Ay eine anſtaͤn⸗ 
5 1 } 2 1 5 ‘ ienſtag den 5. Januar: „Norma.“ dige Dame oder dchen. Näheres in den 
Unter dieſen ſtarben in offentlichen . und zwar: 85 8 Große Iprifche Oper in 2 Akten. Mufit| Nachmitta aftunden 900 1 bis Phe Ohlauer 
8 In dem allgemeinen Krankenhoſpitalll 10 von Bellini. Straße Nr. 66 im erſten Stock bei der verw. 
. In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . 1 Kaufmann Meyer. A 
> 5 In dem e der 5 Brüder. 2 — 5 
h In der Sefangensstranteninftalt...:.... 1 | ı 0 - u: Si 
ut Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 5 Bermiläte Anzeigen. h Reuſche⸗Straße Nr. 9 ö 
d | — —n———— iſt eine mittlere und eine kleine Wohnung 
5 Namen und Stand der Ver⸗ Reli⸗ | Dorothea Wichert zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen 
Tag. 8 Krankheit. Alter. 5 5% 2 Näheres a ; Nor 
4 F 55 . N. . Schuhbrücke Nr. 59, erſte Etage, 15 b. Straße Ar. 48, im Hin 
a Dep a NEN x N empfiehlt ſich mit Anfertigung von Damen: — 
{ 145 1 Buttermilch 2 Sete an ebe RE 25 —— 10 1 5 19 5 Are e 1 * 
. 16. d. Oberfeuerwerker B. Lehmann Fr. ev. Scharlach fieber. 2410 — wird gründlicher Unterricht im Maßnehmen 17 SE 
f 22. 1 Kaufmann R. Goldſtein ..... jüd. le 5 — — 10 und Zuſchneiden daſelbſt erthellt. 1 he de 1 
„ NIC HERR an RM Ant: — Zodtgeboren.. cn uarsen. — — — 8 s N 2 
223. Wittwe S. Ae eeien eo. Sacro. 70. — e e 
d. Guͤrtler Mettner S.. — Todtgebo renn. ||) ? 2 2 . 
d. Unteroffizier F. Wende S. g eb. Krämpfe een. — 4 6 Zu vermiethen 5 ger 
Vogelhändler G. Sauer. ev. Waſſerſuchtt 49 — — und zu Oſtern zu beziehen iſt der 2. Stock, W E 
24. |Nähterin ©, Philipp . . ev. Lungenleiden 780 5 5 beſtehend aus zwei Stuben, Weißgerbergaſſe 7 5 zu vermiethen auf dem Neus 
d. Tagarb. G. Kühndel S. IE chrk. Waſſerſucht 4 —— Nr. 40. 5 1100 ae 44 im 3. und 4. Stock. Das 
8 1 unehl. W 8 — Todtgebo renn — —.— here bei der Wirthin, 2 Stiegen. 
. 8 une en . eo. c 5 — — 1 f f > BEER 
eldwebelwttw. F. Hanke kath. windſuchůtt ... 37 215 5 2 
d, Forſt⸗Gontrolleur B. Heinrich Fr.... ev. Alterſchwäche . 60 5— |. Zu vermiethen ., Eine freundliche Schlafſtelle iſt gleich zu, 
Schafmeiſter M. Schiwec kk ed. Alterſchwaͤche.. 91 —.—Tiſt eine Tiſchlerwerkſtelle, das Nähere beim beziehn Schuhbrücke Nr. 59, bei 2; 
25. 1 unehel. SS. W kath. Auszehrung .. — 2 — Wirth Matthiasſtraße Nr. 72. Wittwe Hennet. 
. Ch. Kupke 72 Aa 80 — —— 
. Tagarb, Ch. Graf Fr b. Alterſchwäche 7 & 7 en PS 
di. Burtergändler C. Knabe Fr.. ev. Waſſerſucht 45 —-— In Kallenbach 8 Spiel⸗ und B or⸗Schule 
(Kattundruckerwttw. R. Bößner... ep. Gaſtr. Fieber. 24 Wunde ch u Montag rd. Sonuge wieder beginnen. Kinder von 3 bis 5 Jahren 
26. Partikulier D. Horwitz jüd. Lungenſchlag. 7 Ze können täglich neu hinzutreten. 
aden c 8. 0 . ev. RS 8 | 2] | —...— . 
\ udenwächter F. Queiſer ev. Waſſerſucht . 60. — — . N f 
1 0 = En 5 15 15 eh all] 98 Friſch gemolkene Milch, 
ptikus J. Boill . kath. Al: ache. 60 —f rein und unverfälſcht wie fie. von der Kuh kommt, wird jetzt von einem großen Dominjum 
d. Schloſſer A. Helbich T... ev. Krämpfe — 3 .— um der ſtarken Nachfrage ach mehr zu genügen in größerer AR geſandt, und 
d. Tiſchlergeſ, Roſemann S.. ev. Krämpfe nennen 6 iſt das große Quart für 1½¼ Sgr. täglich von Nachmittag 4, und früh von 6 Uhr ab im 
27. Inwohnerin S. Krätzie g.. ev. Alterſch wache 70. — — Specerei⸗Laden Hummerei Nr. 49 zu haben. ae 
80 f 1 0 N Eh 1 kath. 1 0 8 5 2.69. —— 5 . De: 
ögling d. Blinden⸗Inſtituts G. Wenzel ev. Zehr fieber 20.—.— ; ‚ 5 7 
d. Schloſſergeſ. Huth S .. — |Rinnbadenkrampf...... — 1 27 So eben iſt erſchlenen und in der Buchhandlung Heinrich Richter, 
29 en OR „ev. e 66 — — (Albrechtsſtraße Nr. 6) bei dem Verfaſſer (Kleine Groſchengaſſe Nr. 15) und 
em. Kaufman Gruſch ke ev. Lungenſchwindſucht 64 — — 1 8 K bezi x 
d. Schneibergef. Sprcuhof . — Todtgeboren — —— eee EN A ehe 
e PRO EB EEE 15 Lungenſchwindſucht. ... 27 8 — Des i } 
arbier F. Lucius ee eee ath. Lungenlähmung . . 52 —— , LAN 
d. Maurergeſ. Keil S ev. Nerven fieber 23.—— abe Urgen 858 ! 
ie Keim 05 . ev. Kraͤmpffe — 2 7 1 . 5 
d. Buhnenmeiſter A. Keide TL... ev. Abzehrung 1 3 — 5 ; N 5 F 3 
28. Auszügler A. Gottſchalk ev. Alterſchwöche „ 65 721 Dt a n d E * 1 ng d u * ch B * E 8 l a u g 
8 n n ev. Alterſchw äche 74 —— 5 in der a SER A 
aufmann , Janſchh een ev. Lungenſchwindſucht.. . 380 6— 7 5 ; ne 
Eleve d. Blinden⸗Inſtituts J. Schroller . kath. Lungen int er 20 — — Neujahrsnacht 1846 auf 1847. u | 
Controlleurwttw. J. Horn kath. Rückenmarkſchwindſucht. 6310 — i . * Pu. 
d. Bedienten C. Böge S kath. rämpfffe — V —10— $ Solalſcherz ö W a ö 
; d. Tagarb. W. Speier S ev. Glaven kram wahr 10 ; 0 . 2 7 
es Bent. EN Bergemann .... ev. Schlagfluß — 74 —— 1 G x N land Ta A 
verehel. M. Winſch . ee ev. Maſtdarmgeſchwür 25 —— 0 * 75 
d. Maurergeſ. C. Eckſtein L kath. Kraͤmpfe. 1 8 3 8 8 — 24 uftav. \ 1925875 „ 
Schneiderei Ch. Noack. kath. Stick 54 — Preis 1 Sgr. 
' Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 5 ER 5 


